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Die Tagung der Nachwuchswissenschaftler*innen der Kommission Pädagogik der frühen 
Kindheit (PdfK) in der Sektion Sozialpädagogik und Pädagogik der frühen Kindheit der Deut-
schen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) findet seit 2003 jährlich an verschiede-
nen Hochschulstandorten statt. Die Nachwuchstagung der PdfK bietet den Nachwuchswissen-
schaftler*innen eine Plattform für Präsentationen und Diskussionen von Forschungsvorhaben, 
Projekten und Qualifizierungsarbeiten. Dadurch wird ein Raum für die Erweiterung der Kon-
takte, den fachlichen Austausch und die Weiterentwicklung der Nachwuchswissenschaftler*in-
nen im Bereich der Pädagogik der frühen Kindheit ermöglicht. 

Die 16. Nachwuchstagung der PdfK mit dem Thema „Forschung in der Pädagogik der frühen 
Kindheit - Perspektiven und Herausforderungen aktueller Projekte" fand am 27. und 28. Sep-
tember 2019 an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, Fakultät für Soziale Arbeit, 
statt. Die Tagung wurde von vier wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen organisiert: Kristė 
Baužytė, Veronika Eder, Henrike Müller und Alexandra Witaschek. Außerdem wurden sie bei 
der Durchführung der Nachwuchstagung von den studentischen Hilfskräften Katharina Alb-
recht und Franziska Kraus unterstützt. 

Insgesamt haben 20 Nachwuchswissenschaftler*innen aus Deutschland und Österreich an der 
Nachwuchstagung der PdfK in Eichstätt teilgenommen. 
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Die Teilnehmer*innen der Nachwuchstagung wurden durch das Organisationteam in Eichstätt 
begrüßt. Zunächst wurde der Tagungsort und die Tagungsuniversität kurz vorgestellt und die 
Teilnehmer*innen in das Tagungsprogramm eingeführt. Um die Teilnehmenden zu aktivieren, 
das gegenseitige Vorstellen lebendiger zu gestalten und geografische sowie forschungsinhalt-
liche Gemeinsamkeiten und Unterschiede herauszuarbeiten, wurde hierbei zurückgegriffen 
auf eine gruppendynamische Seminarmethode der „Landkarte“. Die Teilnehmenden stellten 
sich dementsprechend anhand einer virtuellen Landkarte nach Hochschulstandort auf und 
stellten sich und ihre Forschungsschwerpunkte kurz vor. 

 

Professionalisierung im Arbeitsfeld der Kindheitspädagogik 
am Beispiel mehrsprachiger Bildung 

Prof. Dr. Jens Kratzmann (Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt) 

Prof. Dr. Jens Kratzmann (Professur für Pädagogik mit Schwerpunkt frühe Kindheit) eröffnete 
die Nachwuchstagung mit einem Keynote-Vortrag zum Thema „Professionalisierung im Ar-
beitsfeld der Kindheitspädagogik am Beispiel mehrsprachiger Bildung“. Er gab zunächst Ein-
blicke in die Professionalisierungstheorie mit Blick auf Fachkräfte in der Pädagogik der frühen 
Kindheit und stellte anschließend die Frage nach der Bedeutung von Einstellung und Fachwis-
sen ins Zentrum seiner Analyse. Anhand von Daten des IMKi-Projekts prüfte er Auswirkungen 
von Einstellungen und Fachwissen frühpädagogischer Fachkräfte auf die Entwicklung mehr-
sprachigkeitsintegrierender Lernumgebungen in Kindertageseinrichtungen. Einstellungen 
zeigten sich dabei als im Hintergrund wirksame Merkmale, die Professionalisierungsprozesse 
beeinflussen. Die Ergebnisse wurden abschließend aus der Perspektive der Professionalisie-
rung frühpädagogischer Fachkräfte diskutiert. 

 

„Positionierung in aktuellen Diskursen und Entwicklung des 
professionellen Selbstverständnisses“ 

Bianca Bloch (Justus-Liebig-Universität Gießen),  
Magdalena Hartmann (Leibniz Universität Hannover), 

Dr. Lars Burghardt (Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

Die Arbeitsgruppe wurde von den Nachwuchssprecher*innen: Bianca Bloch, Magdalena Hart-
mann und Dr. Lars Burghardt moderiert. Das Ziel der Arbeitsgruppe bestand darin, das Selbst-
verständnis der Nachwuchsgruppe zu reflektieren und ein eigenes Selbstverständnis zu for-
mulieren. Die Teilnehmer*innen der Tagung ordneten sich in Kleingruppen verschiedenen Fra-
gestellungen der Nachwuchsgruppe zu und tauschten sich zu den folgenden Fragen aus: 

 Wer sind wir? Warum agieren wir? 

 Was sind unsere Ziele? Wie wollen wir (zusammen) arbeiten? 

 Worauf legen wir Wert? Was wollen wir? Was nicht? 

Anschließend wurden die Ergebnisse des Austauschs in den Kleingruppen im Plenum präsentiert 

Begrüßung 

Freitag, 27.09.2019, 12:30-13:00 

Einführungsvortrag 
Freitag, 27.09.2019, 13:00-13:45 

Arbeitsgruppe 
Freitag, 27.09.2019, 13:45-15:15 
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und Handlungsansätze abgleitet. Das so erarbeitete Selbstverständnis wird bis zur 17. Nach-
wuchstagung der PdfK 2020 von Melanie Holztrattner und Luisa Prokupek schriftlich fixiert und 
dann weiter diskutiert. 

  

 

 

Frühe Kindheit(en). Praxeologische Analysen zur 
Hervorbringung ‚früher Kindheit(en)‘ im Kontext frühpädagogischer Institutionen 

Melanie Holztrattner (Universität Salzburg) 

Was ist ‚frühe Kindheit‘ bzw. was sind ‚frühe Kindheiten‘? Wie 
werden (junge) ‚Kinder‘ zu (jungen) ‚Kindern‘? Und inwiefern 
stehen diese Fragen im Kontext ‚pädagogischer Differenz‘ und 
‚generationaler‘ bzw. ‚generationierender Praktiken‘? In An-
schluss an aktuelle (kindheitspädagogische) praxeologische 
Analysen versucht sich die geplante Dissertation an einer An-
näherung an das Konstrukt ‚frühe Kindheit‘. Sie verfolgt dabei 
die Idee, ‚frühe Kindheit‘ empirisch zu erfassen – genauer: per-
formative Herstellungs-, (Aus-) Handlungs- und Aus- sowie 
Mitgestaltungsprozesse früher Kindheit zu rekonstruieren und 
diese mit theoretischen Bestimmungsversuchen möglichst 
fruchtbar ins Verhältnis zu setzen. 

Im Rahmen eines ethnographischen bzw. praxeologischen Designs soll insbesondere die Ak-
teur_innenebene der ‚(jungen) Kinder‘ in frühpädagogischen Settings in den Blick genommen 
werden, wobei methodisch auf jene Instrumente der Datenerhebung und -auswertung zurück-
gegriffen wird, welche sich an sprachlichen, visuellen und körperlichen Aneignungs- und Aus-
drucksformen orientieren. 

 
  

Einzelpräsentationen 
Freitag, 27.09.2019, 16:15-17:00 
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„Wir wollten die Welt erobern, und dann haben die alle Kinder bekommen“ –  
Kindheitskonstruktionen im öffentlichen Diskurs um Social Freezing 

Desirée Schmidt (Universität Kassel & Ev. Fröbelseminar Kassel) 

Im Rahmen des Dissertationsprojektes mit dem Arbeitstitel 
„Bilder und Vorstellungen von Kindern und Kindheiten in der 
Öffentlichkeit. Die mediale Debatte um Social Freezing“ wird 
im Kern nach der (Re-)Produktion und Transformation von 
Kindheitskonstruktionen in öffentlich-medialen Diskursen ge-
fragt. Die eingenommene Forschungsperspektive orientiert 
sich an dem Forschungsprogramm der Wissenssoziologi-
schen Diskursanalyse (Keller 2011). Im Vortrag wurde die 
spezifische Ausformung des relationalen Verhältnisses von 
Erwachsenheit und Kindheit im öffentlich-medialen Diskurs 
um Social Freezing fokussiert und darüber auch nach Mög-
lichkeiten der Rekonstruktion einer generationalen Ordnung 
in Diskursen gefragt. Bisherige Ergebnisse zeigen, dass das 
Einfrieren von Eizellen aus nicht-medizinischer Indikation im medialen Diskurs als Möglichkeit 
verhandelt wird, den Herausforderungen einer Familiengründung zu begegnen und dabei so-
wohl den eigenen Lebenslauf wie auch den Lebenslauf des potentiellen Kindes optimal zu 
gestalten. Der Zuschreibung von Kindern als „Glückserfüller“ wird im Diskurs eine Thematisie-
rung von Kindern als Einschränkung der Mütter gegenübergestellt, da eine Kombination von 
beruflicher Selbstverwirklichung und Kindern zum gleichen Zeitpunkt nicht vorgesehen ist. 
Deutlich wird einerseits eine technisierte Grundhaltung, die ein Kind als zu planendes Projekt 
und Produktionsprodukt, dem eine grundsätzliche Verfügbarkeit zugeschrieben wird, konstru-
iert und anderseits die empathische Adressierung der kindlichen Bedürfnisse bzw. die Retra-
ditionalisierung einer Kindheitsidylle, welche die Bedeutung der Lebensphase Kindheit hervor-
hebt.   

 

Anschließend fand eine geführte Postersession statt. Die Tagungsteilnehmer*innen haben 
sich für die geführte Postersession in zwei Gruppen aufgeteilt und im Rotationsverfahren dem 
jeweiligen Poster 20 Minuten gewidmet. Zwei Nachwuchswissenschftler*innen haben ihre 
Poster für zwei Kleingruppen präsentiert und diese anschließend diskutiert. 

 

Zusammenhänge sozialer Herkunft und der verbrachten Zeit 
in institutioneller Betreuung mit der sozio-emotionalen Entwicklung von Kindern 

Kira Konrad-Ristau  
(Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

Bereits die frühen Jahre eines Kindes sind entscheidend für 
dessen weitere Entwicklung. Studienergebnisse zeigen, dass 
sich hinsichtlich kognitiver und nicht-kognitiver Fähigkeiten be-
reits früh Entwicklungsunterschiede abbilden (Cunha & Heck-
man 2007). Somit wird von Geburt an die Basis für soziale Un-
gleichheiten gelegt und frühe Interventionen sind umso ent-
scheidender. Eine wichtige Rolle spielen Betreuungseinrich-
tungen, da 93% der Kinder über drei Jahre institutionell betreut 
werden (Statistisches Bundesamt 2018). Inwiefern sich diese 
auf den Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft, gemes-
sen anhand des sozioökonomischen Status, und sozio-emoti-
onaler Entwicklung auswirken, steht im Fokus des Posters. 

Für die Analysen werden die Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS, n=1653) genutzt, 

Geführte Postersession 
Freitag, 27.09.2019, 17:00-17:45 
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welche Aufklärung über die Auswirkungen institutioneller Betreuung auf das Problem- und 
prosoziale Verhalten von Kindern geben (Blossfeld et al. 2011). Es gibt keine signifikanten 
Ergebnisse bezüglich des prosozialen Verhaltens. Jedoch wird deutlich, dass sich Kinder aus 
Familien mit unterschiedlichen sozioökonomischen Status signifikant in ihrem Problemverhal-
ten unterscheiden. Ebenso wichtig ist die Anzahl der Jahre (Dauer), die ein Kind betreut wird. 
Dennoch besteht kein Interaktionseffekt zwischen der sozialen Herkunft und der Dauer. Ins-
gesamt betrachtet weisen Kinder aus sozial schwachen Familien ein höheres Problemverhal-
ten auf als Kinder aus sozial stärkeren Familien. Außerdem zeigen Kinder, welche länger als 
ein Jahr eine institutionelle Betreuung besuchen, ein signifikant geringeres Problemverhalten 
als Kinder, die kürzer betreut werden. 

 

Erziehungs- und Bildungsvorstellungen bei Eltern von Kleinst-/Kleinkindern 
(Kinder von 0 bis 3 Jahre) mit Fluchthintergrund 

Veronika Eder (Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt) 

Zur adäquaten Unterstützung von Flüchtlingsfamilien sind in 
den letzten Jahren bundesweit (kommunale) Willkommens- 
und Hilfsangebote sowie professionelle Settings, wie kultur-
sensible Elterncoachingformate, entwickelt worden (Abdal-
lah-Steinkopff 2018; AWO Kreisverband Nürnberg e. V.). Da-
mit einher geht gleichsam der Bedarf an wissenschaftlicher 
Expertise (Bestand und Vernetzung innerhalb der For-
schungslandschaft) (Institut für Migrationsforschung und In-
terkulturelle Studien (IMIS) & Internationales Konversions-
zentrum Bonn 2016- 2018). An der Fakultät für Soziale Ar-
beit ist in diesem Kontext das Forschungsprojekt zur „Im-
plementierung des Elternbildungsprogramms, Parents as 
Teachers’ in Flüchtlingsfamilien“, entstanden. 

Das Dissertationsvorhaben geht der Frage nach, welche Erziehungs- und Bildungsvorstellun- 
gen bei Eltern von Kleinst-/Kleinkindern (Kindern von 0 bis 3 Jahre) mit Fluchthintergrund die 
Erziehung und Bildung der Kinder prägen. 

Die qualitativ empirisch angelegte Studie leistet einen Beitrag zur tiefgreifenden Rekonstruk-
tion von Sinngehalten elterlichen Denkens und Handelns, indem sie semantisches sowie epi-
sodisches Wissen hervorbringt (Misoch 2015). Hierzu werden qualitative, leitfadengestützte 
Einzelinterviews (ebd. 2015; Reinders 2015) mit beiden Elternteilen geführt. Die Auswertung 
erfolgt durch die strukturierte Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) sowie mit der Dokumentari-
schen Methode nach Bohnsack (2010; 2014; 2018). 

Rückgreifend auf die Theorien von Roggman, Boyce und Innocenti (2008) über das entwick-
lungsorientierte Erziehungsverhalten sowie das Modell von Brühwiler & Helmke (2018) zur 
kognitiven Stimulation, Instruktion, Motivation unter der Modellfunktion der Eltern kann der 
Posterbeitrag erste Einblicke in den aktuellen Stand des Forschungsvorhabens (Pretest) ge-
ben. 



PdfK-Nachwuchswissenschaftler*innentagung 2019 

7 

 

 

Zum Abschluss des ersten Tages informierte Bianca Bloch 
(Sprecherin der Nachwuchsgruppe der PdfK und Vorstands-
mitglied der Kommission PdfK) über die Arbeit des Vorstands 
der Kommission PdfK und über die Entwicklung der PdfK-
Mietgliederzahlen. Anschließend wurden die Teilnehmer*in-
nen über Vorteile einer Mitgliedschaft informiert und Voraus-
setzungen für eine Mitgliedschaft erläutert. Bei dieser Gele-
genheit wurde die neue Struktur der Staffelung von Mitglieds-
beiträgen erörtert und finanzielle Förderangebote für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs vorgestellt (z.B. Fahrkosten-
zuschüsse für die Teilnahme an der Nachwuchswissen-
schaftler*innentagung). Dr. Lars Burghardt ergänzte den Bei-
trag durch die Einladung der Tagungsteilnehmer*innen, sich an dem PdfK-Verteiler anzumel-
den. Zudem wurden die Tagungsteilnehmer*innen über den DGfE-Qualifikant*innen-Netzwerk 
informiert (Verteiler: quali@dgfe.de oder Hofbauer@hsu-hh.de). 

Im Anschluss wurden von Bianca Bloch die zuletzt erschienenen und voraussichtlichen Buch-
publikationen als auch Tagungsbände der Kommission PdfK vorgestellt. Die Tagungsteilneh-
mer*innen wurden weiterhin zu Theorie AG und Empirie AG im November 2019, dem DGfE-
Kongress an der Universität Köln im März 2020 und der nächsten Kommissionstagung im März 
2021 an der Universität Koblenz-Landau (Standort Landau) eingeladen. 

Anschließend wurde im Plenum die Frage gestellt: „Wie soll es mit ILIAS weitergehen?“ Die 
Relevanz des Online-Portals für die Teilnehmer*innen wurde zum Diskussionsthema, denn 
diese Möglichkeit wurde in den letzten Jahren kaum in Anspruch genommen. Der Vorschlag 
von Luisa Prokupek, den Online-Austausch der Nachwuchsgruppe durch die Internetseite Re-
searchGate zu ermöglichen, wurde von den Teilnehmenden positiv aufgenommen und unter-
stützt. Demzufolge wird das Online-Portal ILIAS erst pausiert und die neue Möglichkeit zur 
gegenseitigen Austausch via ResearchGate demnächst eingerichtet und erprobt. 

Anschließend erfolgte die Auswahl des Standorts für die nächste Nachwuchswissenschaft-
lertagung. Magdalena Hartmann sprach ihr Interesse für Hannover als nächsten Tagungsort 
aus und eruiert mögliche Kooperationen. 

Zum Schluss wurde das zukünftige Nachwuchssprecher*innen-Team gewählt: Das beste-
hende Team von Bianca Bloch, Dr. Lars Burghardt und Magdalena Hartmann wurde im Rah-
men der einstimmig festgelegten offenen Wahl für den Zeitraum bis zur folgenden Tagung mit 
siebzehn Stimmen geschlossen wiedergewählt. 

Berufsbezogenes Wissen, Subjektive Orientierung und Interaktionsverhalten – 
Sich beeinflussende Kompetenzfacetten pädagogischer Fachkräfte?! 

Svenja Peters (PH Freiburg) 

Das Interaktionsverhalten pädagogischer Fachkräfte mit Kindern in der Kita stellt ein zentrales 
Kriterium erfolgreicher Professionalität dar (zusammenfassend Roßbach et al. 2008). Konzep-
tuell wird davon ausgegangen, dass dispositionelle Kompetenzfacetten (z.B. Einstellungen / 

Zur Arbeit des wissenschaftlichen Nachwuchses in der Kommission: Ideen, Weiterentwick-
lungspotenziale, Diskussion 

Freitag, 27.09.2019, 18:15-19:00 

 

Einzelpräsentationen 
Samstag, 28.09.2019, 09:00-09:45 



PdfK-Nachwuchswissenschaftler*innentagung 2019 

8 

 

 

Orientierungen, Wissen) die Qualität der Gestaltung von Fach-
kraft-Kind-Interaktionen beeinflussen. In der Schulforschung 
hingegen konnte empirisch bereits nachgewiesen werden, 
dass Wissen von Lehrkräften einen Einfluss auf Unterrichts-
qualität hat (u.a. Baumert et al. 2017). Auch die Relevanz ver-
schiedener Einstellungen wird vielfach herausgestellt. Den Er-
kenntnissen folgend sind Einstellungen handlungsleitende 
Kognitionen (u.a. Pajares 1992; Dubberke et al. 2008). In der 
Frühpädagogik stehen Forschungsarbeiten hierzu jedoch 
noch in den Anfängen (Anders 2012; Faas 2013). Kompetenz-
modelle greifen die Zusammenhänge zwar systematisch auf, 

eine empirische Überprüfung, vor allem auch in Anlehnung an das viel replizierte, frühpädago-
gische Kompetenzmodell von Fröhlich-Gildhoff und Kolleginnen (2014), steht allerdings aus. 

Im Vortrag wurden Ergebnisse von Zusammenhangsanalysen zwischen (a) dem berufsbezo-
genen Wissen und (b) der Interaktionsqualität sowie (c) der Subjektiven Orientierung vorge-
stellt. Die Daten wurden im Rahmen des DFG-Forschungsprojekte ProWaK (N=120) mit (a) 
selbstentwickelten Fragebögen (Wissen und Subjektive Orientierung) sowie (b) der CLASS 
Pre-K erhoben. Die Analysen stellen heraus, dass das berufsbezogene Wissen pädagogischer 
Fachkräfte einen signifikanten Einfluss auf ihr lernunterstützendes Verhalten hat und die Sub-
jektive Orientierung eine Moderatorfunktion in diesem Zusammenhang einnimmt. Die Rele-
vanz dieser Ergebnisse für die zukünftige Qualitätsentwicklung in der Frühen Bildung stand im 
Vordergrund der Diskussion.   

 

Der Zusammenhang von Selbstwirksamkeitserwartungen und 
Interaktionsqualität frühpädagogischer Fachkräfte und 
die Moderation durch die professionelle Wahrnehmung 

Katrin Wolstein (PH Freiburg) 

(Positive) Selbstwirksamkeitserwartungen sind notwendig, da-
mit pädagogische Fachkräfte sich zutrauen, entwicklungsför-
derliches Verhalten im Kita-Alltag zu zeigen. Umgekehrt kön-
nen sie sich dieses Verhalten nur selbstwirksam zutrauen, 
wenn sie auch im eigenen Handeln erfahren, dass sie fähig 
sind, mit einem Kind kompetent zu interagieren (Bandura 1997, 
„Mastery Experiences“). Dabei ist diese Vorhersage genauer, 
wenn die Selbstwirksamkeitserwartungen bereichsspezifisch 
betrachtet werden. Zusätzlich unterscheidet das Ausmaß der 
professionellen Wahrnehmung darüber, ob die jeweilige Fach-
kraft auch in der Lage ist, (bildungs-)relevante Situationen im 
Kita-Alltag wahrzunehmen. Nur so können Selbstwirksam-
keitserwartungen Ausdruck im Handeln finden. Erfahrene Fachkräfte nehmen diese Situationen 
nicht nur oberflächlich wahr („noticing“), sie sind im Unterschied zu NovizInnen auch in der 
Lage Tiefenmerkmale wahrzunehmen und die Situation entsprechend zu bewerten und Hand-
lungsalternativen zu nennen („reasoning“; van Es und Sherin, 2008). 

Die vorliegende Studie untersucht, inwieweit sich frühpädagogische Fachkräfte selbst zu-
trauen, effektive und professionelle pädagogische Interaktionshandlungen auszuführen und 
ob diese Selbstwirksamkeitserwartungen mit ihrem tatsächlichen Interaktionsverhalten in die-
sen Bereichen zusammenhängen. Zudem wird überprüft, ob die professionelle Wahrnehmung 
moderierend auf mögliche Zusammenhänge wirkt. 

Die Studie ist in ein größeres Forschungsprojekt zur professionellen Wahrnehmung frühpäda-
gogischer Fachkräfte eingebettet, bei dem u.a. die Selbstwirksamkeitserwartungen der Fach-
kräfte mit einem Fragebogen erfasst und das Interaktionsverhalten der Fachkräfte in KiTas mit 
dem Classroom Assessment Scoring System (CLASS Pre-K, Pianta, La Paro & Hamre, 2008) 
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beobachtet wurde. Um eine möglichst genaue Vorhersage zu ermöglichen, werden sämtliche 
Konstrukte bereichsspezifisch in den Domänen Emotionale Unterstützung, Organisation des 
Kita-Alltags und Lernunterstützung betrachtet. Es nahmen N=120 pädagogische Fachkräfte 
unterschiedlicher Berufserfahrung und Ausbildungsstufe, die mit Kindern im Altersbereich von 
3 bis 6 Jahren arbeiten, an der Studie teil. 

Zusammenhänge zwischen Selbstwirksamkeitserwartungen und Interaktionsverhalten zeigen 
sich in den Bereichen der Emotionalen Unterstützung und der Organisation des Kita-Alltags. 
Eine moderierende Wirkung der professionellen Wahrnehmung liegt einzig im Bereich der Or-
ganisation des Kita-Alltags vor. Die Ergebnisse werden im Hinblick auf die professionelle Ent-
wicklung frühpädagogischer Fachkräfte in deutschen Kitas diskutiert.   

 

 

Zusammenhänge zwischen der Transformation von integrativem zu 
bereichsspezifischem Lernen und der Reproduktion bzw. 

Kompensation sozialer Ungleichheit in frühkindlicher Bildung 
und Betreuung am Beispiel kindlicher Sozialentwicklung 

Dr. Sylvia Nienhaus (Universität Osnabrück) 

Bereits vor der Einschulung ist institutionelle Bildung ein zent-
rales Thema im kindlichen Alltag (OECD 2018), das im Zu-
sammenspiel mit Betreuungsnotwendigkeiten fortwährend 
ausbalanciert werden muss. Da dies individuell geschieht, 
entsteht z.B. in Luxemburg eine „Vielfalt betreuter Kindheiten“ 
(Bollig et al. 2016). Wird diese Diversität vor dem Hintergrund 
soziokultureller Unterschiede als in die (Re-)Produktion sozia-
ler Ungleichheit verwoben betrachtet (Solga et al. 2009), kann 
sie potentiell dazu beitragen, Bildungsungleichheiten in früher 
Kindheit zu generieren bzw. zu verfestigen (Nienhaus 2018). 

In diesem Zusammenhang kann die Transformation von in-
tegrativem zu bereichsspezifischem Lernen als Chance gesehen werden, Bildungsungleichhei-
ten zu kompensieren (CEDER 2019). Dabei ist z.B. kindliche Sozialentwicklung als Lernbe-
reich (Ebbert 2016) interessant, wenn es darum geht, Sozialverhalten vorzubeugen, das aus 
der jeweils geltenden Norm fällt (Waksler 1991). 

Vor diesem Hintergrund wird in dem vorgestellten Postdoc-Projekt folgenden Fragen nachge-
gangen: Wird durch die Förderung von günstigem Sozialverhalten tatsächlich eine Kompen-
sation von Bildungsungleichheiten erreicht? Wenn ja, wie geschieht das? Wenn nein, wie wer-
den Bildungsungleichheiten stattdessen reproduziert? Inwiefern spielen hier implizite Zuschrei-
bungen und Annahmen von Lehr- und Fachkräften, z.B. dass Kinder bereits zuhause kompe-
tentes Sozialverhalten erlernen, eine Rolle? 

Im Vortrag wurde die Anlage des Postdoc-Projekts vorgestellt. Vor dem Hintergrund der An-
nahme, dass die Untersuchung von Bildungsungleichheiten in frühkindlichen Bildungsprozes-
sen eine Fokussierung mehrerer Ebenen, z.B. makrostrukturelle Bildungspläne, mesostruktu-
relle Bildungspraktiken in Einrichtungen und mikrostrukturelle Bildungsorientierungen von El-
tern, erfordert (Nienhaus 2018), sind insbesondere Möglichkeiten der Anpassung des Unter-
suchungsdesigns an die Forschungsfragen für eine Diskussion von Interesse. 

  

Einzelpräsentationen 
Samstag, 28.09.2019, 09:45-10:30 
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Mehrsprachigkeit in der Frühpädagogik: 
Subjektive Theorien von Eltern und Kitafachkräften 

Dr. Janne Braband (Universität Hamburg) 

Im Vortrag wurden Ergebnisse des gerade abgeschlossenen 
Dissertationsprojektes über mehrsprachiges Aufwachsen aus 
der Sicht von Eltern und Kitafachkräften vorgestellt. Obwohl 
sprachliche Vielfalt heute unbestreitbar zum Alltag in der 
Frühpädagogik gehört, ist über die Tiefendimensionen von 
Mehrsprachigkeit, gerade aus Sicht der Eltern, wenig be-
kannt. Dieses Desiderat bearbeitet die Studie, indem sie die 
Vorstellungen und Orientierungen über mehrsprachiges Auf-
wachsen als subjektive Theorien in einem qualitativen For-
schungsdesign rekonstruiert. Die Ergebnisse machen deut-
lich, wie eng Sprache und Spracherziehung mit Identitätsbil-
dung und Zugehörigkeit zusammenhängen und sie beleuch-
ten die Wirkmächtigkeit migrationsgesellschaftlicher Ordnun-

gen. Darüber hinaus zeichnet sich ein Widerspruch ab zwischen dem monolingualen Sprach-
regime, dass einige Fachkräfte vertreten, und der translingualen Praxis in den Familien. Auf-
grund der Ergebnisse wurden im Vortrag weiterführende Forschungs- und Professionalisie-
rungsperspektiven für die Frühpädagogik diskutiert, die einen Umgang mit sprachlicher Vielfalt 
jenseits einer Defizitperspektive befördern könnten. Hierzu gehören z.B. Ideen zur Kombination 
von Weiterbildung und Begleitforschung, in der (sprach)biographische Erfahrungen für das pro-
fessionelle Handeln von Kitafachkräften nutzbar gemacht werden, ebenso wie eine Auseinan-
dersetzung mit dominanten Sprachenordnungen anhand ethnographischer Untersuchungen 
im Kitaalltag. Weitere Überlegungen beziehen sich auf die Entwicklung eines niedrigschwelli-
gen Designs für die Untersuchung der Vorstellungen und Orientierungen solcher Eltern, die 
aufgrund von sprachlichen und anderen Zugehörigkeitsbarrieren bisher in Praxis und For-
schung eher außen vor bleiben.   

 
"Wer bist du denn, du Dummi?" Herausforderungen einer 

kritisch-ambitionierten Forschung über Armut im frühpädagogischen Kontext 

Anja Kerle (Universität Hildesheim, HS Esslingen) 

Der Vortrag widmete sich den konkreten methodischen als 
auch ethischen Fragestellungen und Herausforderungen einer 
Forschung mit z.T. sozial benachteiligten und vulnerablen Ak-
teur_innen im frühpädagogischen Feld. Entlang des ethnogra-
phischen Dissertationsprojekts zu Armut in Familienzentren 
wurden forschungspraktische und -ethische Abwägungen auf-
gezeigt. 

Kritisch-reflexiv wurden Machtverhältnisse und -asymmetrien, 
Aushandlungsprozesse und widerständige Momente zwi-
schen Ethnographin Kindern, Eltern und Fachkräften anhand 
von Protollausschnitten präsentiert. 

Gegenstand der Diskussion war, welche Verantwortung eine 
kritisch-ambitionierte wissenschaftliche Auseinandersetzung über Armut und Benachteili-
gungsverhältnisse hat, wenn Wissenschaft selbst – Bourdieu folgend – eingebunden ist in he-
gemoniale Strukturen (Engler, Zimmermann 2013). 
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„Metaperspektivischer Blick auf die eigenen 
Forschungsprozesse – ethische und kritische Fragestellungen“ 

Anja Kerle (Universität Hildesheim, HS Esslingen),  
Hoa Mai Trần (Hochschule Emden Leer) 

Der Workshop verfolgte das Ziel, den Teilnehmenden im Rah-
men des kollegialer Austauschs Raum zu geben, sich mit ethi-
schen, kritischen Fragestellungen in frühkindlichen For-
schungsfeldern auseinanderzusetzen. Nach einem kurzen 
theoretischen Input zu der Begrifflichkeit der Ethik aus philo-
sophischer Perspektive wurde die machtreflexiven und herr-
schaftskritischen Perspektiven als Kernmerkmale der ethi-
schen Forschungsarbeit aufgegriffen. Im Anschluss wurde 
sich in Kleingruppen über ethische und kritische Fragestellun-
gen ausgetauscht, mit welchen die Teilnehmenden im Rah-
men der eigenen Forschung bereits konfrontiert wurden. Die 
genannten Punkte wurden gesammelt und im Plenum vorge-
stellt sowie gemeinsam geclustert. Abschließend teilten sich 
die Teilnehmer*innen – je nach individuellem Interesse – den bestimmten Problemstellungen 
zu und tauschten ihre Erfahrungen und Ideen zum Umgang damit untereinander aus. 

 

Elterliche Umgangsweisen in Online-Foren unter besonderer 
Berücksichtigung sozialer Unterstützung und gegenseitiger Kritik 

Fabian Hemmerich (Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

Online-Foren zu erziehungsbezogenen Themen spielen für 
viele Eltern kleiner Kinder durch die dort erfahrene soziale Un-
terstützung sowie die erhaltenen Informationen und Rat-
schläge eine nicht unerhebliche Rolle zur Alltagsbewältigung 
(Bernhard & Felter 2004). Vor allem bei sehr kontroversen 
Diskussionsthemen kommt es allerdings auch vor, dass die 
Nutzer*innen sich durch die in ihren Beiträgen geäußerten An-
sichten mit scharfer Kritik anderer Eltern konfrontiert sehen 
(Monson & Donaghue 2015). Insgesamt ist über die gegensei-
tigen Umgangsweisen der Nutzer*innen von Elternforen bis-
lang jedoch relativ wenig bekannt. In der vorgestellten Studie 
werden daher entsprechende Kommunikationsmuster qualita-
tiv-inhaltsanalytisch genauer untersucht. Im Fokus steht dabei 

insbesondere die Frage nach der Bedeutung sozialer Unterstützung und gegenseitiger Kritik 
für Kommunikationsverläufe. Als Untersuchungsmaterial fungieren 25 Elternforen-Diskussio-
nen zur Thematik außerfamilialer U3-Betreuung. Die Entscheidung für diese Thematik liegt vor 
allem in ihrer frühpädagogischen Relevanz sowie dem Umstand, dass es sich um einen bis-
weilen kontrovers diskutierten Gegenstand handelt (Meiner-Teubner 2016), begründet. Im 
Vortrag wurden Methodik und bisherige Ergebnisse der Untersuchung vorgestellt.   

 

Einzelpräsentationen 
Samstag, 28.09.2019, 13:15—14:00 

Workshop 
Samstag, 28.09.2019, 11:00-12:15 



PdfK-Nachwuchswissenschaftler*innentagung 2019 

12 

 

 

Eine Analyse häuslicher Lernumgebungen 
unter Berücksichtigung unterschiedlicher Familienformen 

Luisa Prokupek (Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

Zunehmend diskutiert die Familienforschung die wachsende 
Heterogenität der familialen Lebensformen sowie die Frage, 
inwieweit diese von Bedeutung für kindliche Bildungsprozesse 
sind (Brake/Büchner 2013). Eine der Herausforderungen der 
Forschung besteht darin, Zusammenhänge zwischen unter-
schiedlichen Familienformen (z.B. klassische Kernfamilie, Al-
leinerziehende) und der häuslichen Lernumwelt zu ergründen. 
Die Familie spielt für Kinder hinsichtlich ihrer Bildungschancen 
und ihrer späteren sozialen bzw. kulturellen Teilhabe eine 
wichtige Rolle, denn sie gilt als primärer und einflussreichster 
Bildungsort (Ecarius 2002). Das Modell der häuslichen Ler-
numwelt (Home-Learning-Environment), welches Prozess-, Struktur und Orientierungsmerk-
male unterscheidet (Kluczniok et al. 2013), dient seit einigen Jahren als Grundlage bildungs-
wissenschaftlicher Forschung. Dabei gelten Prozessmerkmale (z.B. bildungsrelevante Aktivi-
täten) als Schlüsselvariable, geht es um die Erklärung von begünstigenden Einflüssen auf die 
kindliche Entwicklung (Linberg 2017). Prozessmerkmale sind von informeller Struktur geprägt 
(Brake/Büchner 2013). Daher müssen in Anlehnung an das Modell der häuslichen Lernumwelt 
informelle bildungsrelevante Aktivitäten in Familien stärker in den Fokus bildungswissenschaft-
licher Forschung rücken. 

 

 

Kinder als Bürger*innen im Kontext der Digitalisierung?! 
Potenziale und Herausforderungen für den Elementarbereich 

Hoa Mai Trần (Hochschule Emden Leer) 

Der Wandel im Zuge der Technisierung und Mediatisierung 
wird mit „Industrie 4.0“ als ein ökonomischer Paradigmen-
wechsel eingeläutet, der nicht nur die Arbeitswelt, sondern die 
sich transformierende (Informations-)Gesellschaft und den All-
tag von Kindern nachhaltig verändert. Digitalisierung ist dabei 
nicht mehr nur eine technische, sondern auch pädagogische 
Herausforderung. Repräsentative Studien verdeutlichen, dass 
Kinder auf Wissensdatenbanken, Kommunikationstools und 
Online-Spiele zugreifen (DIVSI 2015, Feierabend et al. 2016a, 
Feierabende et al. 2016b, KMS 2018, Müthing et al. 2018). 
Dass Digitalisierung automatisch zu Chancengleichheit führt, 
ist ein weitverbreiteter Mythos – daher wird digitale Kompetenz 
und Teilhabe eine wesentliche Komponente für soziale und 

gesellschaftliche Teilhabe und macht die Förderung von digitalen Kompetenzen unabdingbar 
für Bildungsbiographien (vgl. BmFSFJ 2017). Digitale Bürger*innenschaft ist verbunden mit der 
Persönlichkeitsentwicklung, den Zugang zu Informationen und Partizipationsmöglichkeiten – 
als auch mit Kinderrechten im Digitalzeitalter verbindbar, beispielsweise dem Recht auf Pri-
vatsphäre (vgl. Kutscher, Boullion 2018). 

Das Projekt „Wer nicht fragt, geht offline – Kids as digital Citizens“ (2019-2020) verfolgt einen 
partizipativen, lebensweltorientierten und teilhabeorientierten Ansatz in der Ausgestaltung digi-
taler Bildung für und mit Kindern im Elementarbereich. Ausgangspunkt und Zielgruppe sind Kin-
der im Alter von 4-12 Jahren. Es werden verschiedene Methoden exploriert, die es ermöglichen, 
Kinder in ihren Handlungen und Bedeutungszuschreibungen in digitalen Räumen multimodal 

Einzelpräsentationen 
Samstag, 28.09.2019, 14:00-14:45 



PdfK-Nachwuchswissenschaftler*innentagung 2019 

13 

 

 

zu realisieren (z.B. audiovisuelle und kindzentrierte Methoden, Interviews, teilnehmende Be-
obachtung etc.). Es wurden erste Ergebnisse der Forschung vorgestellt und Einblicke in die 
Erfahrungen, Bedeutungszuschreibungen, Nutzungsmotive von Kindern in digitalen Räumen 
gegeben. Ein weiterer Schwerpunkt bildete die Reflexion verschiedener Methoden und ihrer 
Durchführung. Abschließend wurden Impulse in Richtung digitaler Bildung in der Pädagogik der 
frühen Kindheit mit dem Schwerpunkt auf Teilhabe gegeben. 

 
Naturwissenschaft im Kindergarten – erste Evaluationsergebnisse 

der naturwissenschaftlichen Lerngelegenheit namens Spürnasenecke 

Sarah Rückl (Universität Salzburg) 

In Anlehnung an das theoretische Kompetenzmodell von Sci-
entific Literacy (OECD 2006) sind die Ziele naturwissenschaft-
licher Grundbildung im Vorschulalter der Aufbau von Wissens-
beständen (naturwissenschaftliches Wissen und Wissen über 
Naturwissenschaften) und die Entwicklung von Interesse, 
Wertschätzung und Verantwortung. 

Im Vortrag wurde eine speziell für Kindergartenkinder und pä-
dagogische Fachkräfte konzipierte, naturwissenschaftliche 
Lerngelegenheit namens Spürnasenecke (W & H Dental- 
werk 2017) vorgestellt und erste Ergebnisse zur Wirksamkeit 
der Spürnasenecke hinsichtlich einer naturwissenschaftlichen 
Grundbildung, wie sie im österreichischen BRP (Charlotte 
Bühler Institut 2009) für den Bildungsbereich Natur und Technik gefordert wird, berichtet. Die 
leitende Fragestellung der Evaluation lautet: 

Kann durch den Einsatz der Spürnasenecke eine Wirksamkeit dahingehend erzielt werden, 
dass fünf- bis sechsjährige Kinder in einer institutionellen Kinderbetreuung, Wissen über Natur-
wissenschaften erwerben? 

Welches Wissen über Naturwissenschaften sich die Kinder durch die Aktivitäten mit der Spür-
nasenecke aneignen können, wird mittels eines standardisierten Testverfahrens „Science 
Learning Achievement“ (SLA) (Samarapungavan, Mantzicopoulos & Patrick 2008) erfasst. Zur 
empirischen Überprüfung der forschungsleitenden Fragestellung wird im Zeitraum November 
2018 bis Juni 2019, ein quasiexperimentelles Design mit Kontrollgruppe und Prätest-Posttest 
herangezogen (n=190).   

 

Im Anschluss an die Vorträge wurde ein Feedback zur Tagung eingeholt und Anregungen für 
die folgende Tagung gesammelt. 

Positiv fanden die Teilnehmer*innen die informativen sowie rechtzeitig eintreffenden E-Mails 
bezüglich der organisatorischen Aspekte. Dabei sind jedoch präzisere Ausformulierungen im 
Tagungsprogramm gewünscht. 

Insbesondere wurde die Gestaltung der Parallelvorträge diskutiert: Die Zuordnung der Vor-
träge nach ähnlichen Themen hat sich als ein weniger positiver Aspekt herausgestellt, denn 
die Vortragende wären selbst gerne, aufgrund der ähnlichen Thematik, in den Parallelvortrag 
gegangen und die Zuhörer mussten sich währenddessen zwischen den zwei besonders inte-
ressierenden Vorträgen entscheiden. 

Außerdem wird eine Auswahl von Workshops (als Tagungsangebot) gewünscht. 

Diskussion und Abschlussrunde 
Samstag, 28.09.2019, 14:45-15:15 
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Geäußert wurde zudem der Wunsch, eine Kontaktbörse durch Steckbriefe der Teilnehmer*in-
nen zu ermöglichen, um ihre Verortung und Forschungsschwerpunkte ausdrücklich festzuhal-
ten. 

 

Das Organisationteam der Nachwuchstagung der PdfK 2019 bedankt sich herzlich bei Prof. 
Dr. Jens Kratzmann für den Einführungsvortrag sowie die Unterstützung und den Rückhalt bei 
der Organisation der Tagung. Außerdem bedanken wir uns bei allen Teilnehmer*innen der 
Tagung, die sich daran mit einem Vortrag, einer Posterpräsentation, einem Workshop, einer 
Arbeitsgruppe oder anderweitig aktiv eingebracht haben. Unser Dank gilt auch den Spre-
cher*innen der Nachwuchsgruppe der PdfK für ihre Unterstützung sowie Beratung bei der Or-
ganisation der Tagung. Außerdem richtet das Organisationsteam ein Dankeschön an die Ma-
ximilian-Bickhoff-Universitätsstiftung, proFOR+ und die DGfE für ihre finanzielle Unterstüt-
zung. Wir danken Euch allen für die Ermöglichung der gelungenen Tagung und den anregen-
den Austausch. 

 

 

Danksagung 


